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„Erstens: Die Überschrift (...)
halte ich für provokativ, ei-
ne irreführende Alternative
und Sensationsjournalis-
mus. Zweitens: Wo kom-
men wir denn hin, wenn
die paar Leute, die sich bei
facebook offenbaren und
gerade zufällig Zeit hatten,
die öffentliche Meinung
und Lokalpolitik wesentlich
beeinflussen. Für mich sind
facebook, twitter und Co.
aus gutem Grund ein ,No-
Go‘, obwohl ich gerade ei-
nen neuen Blog für zeitkri-
tische Kunst/Malerei eröff-
net habe.
Drittens: Eine klare Ent-

scheidung für die Schule
Dünsen ist im Samtgemein-
derat am 23. Januar demo-
kratisch gefallen. Also ist
dementsprechend zu ver-
fahren. Was soll das Gestän-
ker von Hermann Bokel-
mann und die zynische Kri-
tik von (...) Stefan Wachol-
der? Was soll die Bezeich-
nung ,eierlegende Woll-
milchsau‘ für einen enga-
gierten Lehrer? Es geht um
die Interessen der Bürger,
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der Kinder, um gelebte De-
mokratie und um das dörfli-
che Leben in Dünsen, auf
das die Dünsener sehr stolz
sein können. Dass Harp-
stedt für seine Schule mög-
licherweise in der Vergan-
genheit zu viel Geld ausge-
geben hat, steht da auf ei-
nem anderen Blatt. Jetzt
muss aber Schluss sein mit
dem Palaver.“

iÉëÉêÄêáÉÑÉ ÖÉÄÉå ÇáÉ jÉáåìåÖ
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ÖÉÜí ÖäÉáÅÜïçÜä ïÉáíÉê áå ÇÉå dêÉãáÉå
ÇÉê p~ãíÖÉãÉáåÇÉ e~êéëíÉÇíI ÇáÉ åìå òì
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ï~åå ìåÇ áå ïÉäÅÜÉã j~≈É áå ÇáÉ
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pÅÜìäà~Üê OMNRLNS ~ìÑ àÉÇÉå c~ää ÉáåÉå
iÉÜêÉê îÉêäáÉêÉå ïÉêÇÉI ìåÇ Ó ëç Ü®ííÉ Éë
êáÅÜíáÖ ÜÉá≈Éå ãΩëëÉå Ó łïÉåå Éë
ëÅÜäÉÅÜí ä®ìÑíI e~êéëíÉÇí áã Ç~ê~ìÑÑçäÖÉåJ
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e^ompqbaq  ! Leider hätten
in den vergangenen Jahren
einige Zeitgenossen ver-
sucht, „ihre Stubben, Baum-
stämme und sogar Gullyde-
ckel und ähnliches bei uns
zu entsorgen“, bedauern die
Brandschützer und betonen
vor dem Hintergrund der
kommenden Sammlung
von Brennmaterial für das
Harpstedter Osterfeuer,
dass – gemäß den geltenden
Vorschriften – nur Strauch-
schnitt angenommen wer-
de. „Wir werden die Anlie-
ferung von Brennmaterial
deshalb auch streng über-
wachen“, kündigen sie an
und bitten ausdrücklich da-
rum, von Anlieferungen au-
ßerhalb der Annahmezeiten
abzusehen.
Der Sammelplatz für das

Schnittgut liegt am Ende
des Bollwegs. Bevor das Feu-
er am Karsamstag, 4. April,
zwischen 19 und 20 Uhr
entfacht werden kann,
muss das Brennmaterial
aufgeschichtet werden. Die
Jugendfeuerwehr und Ka-
meraden der aktiven Feuer-
wehr Harpstedt nehmen
vorab an zwei Sonnaben-
den, am 21. und 28. März,
von 9 bis 15 Uhr Strauchma-

terial auf dem Sammelplatz
entgegen. Optional können
Bürger einen „Abholser-
vice“ gegen Gebühr zuguns-
ten der Jugendfeuerwehr
nutzen. Abtransportiert
werde aber nur Schnittgut
in „haushaltsüblichen Men-
gen“ (das entspricht in etwa
dem Volumen eines größe-
ren Pkw-Anhängers). Die
Mitglieder der Jugendfeuer-
wehr würden dabei von ak-
tiven Kameraden unter-
stützt und seien am 21. und
28. März unterwegs.
Abholwünsche können

Bürger bei Malte Kasch
(Tel.: 04244/965130) oder
Rüdiger Wolle (Tel.:
04244/96012 – ab 16 Uhr)
anmelden. Die Ansprech-
partner werden dann mit
den Anrufern Abholtermine
vereinbaren und „die Men-
ge des Strauchschnittes so-
wie die Zugänglichkeit für
unsere Abholtrupps prü-
fen“, heißt es in einer Pres-
semitteilung.
Das Osterfeuer in der

Feldmark organisieren auch
in diesem Jahr wieder der
Förderverein und die Wett-
bewerbsgruppe der Freiwil-
ligen Feuerwehr Harp-
stedt. ! ÉÄ
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e^ompqbaq  ! Bedarf für
Schulsozialarbeit sieht Rek-
tor Wolfgang Kunsch an der
Grundschule Harpstedt. Da-
bei gehe es etwa um bera-
tende Unterstützung für
Lehrer und Schüler, erläu-
terte er gestern im Ge-
spräch mit unserer Zeitung.
Bis vor einigen Jahren habe
eine Kollegin mit dreijähri-
ger Zusatzausbildung zur
Beratungslehrerin diesen
Bereich abgedeckt; sie sei
aber nach Oldenburg gezo-
gen, habe dort auch arbei-
ten wollen – und sich ver-
setzen lassen. Damit habe
sich eine Lücke aufgetan.
„Wir sind keine Brenn-

punktschule. Deshalb tut
sich die Landesschulbehör-
de schwer, uns eine qualifi-
zierte Kraft für die Schulso-
zialarbeit zu genehmigen.
Andere Schulen haben ein-
fach Vorrang“, weiß
Kunsch. Gelegentliche Pro-
bleme aber gebe es auch in
Harpstedt. Das Spektrum
reiche von sozialen und

emotionalen Verhaltensauf-
fälligkeiten, die nach Ein-
schätzung des Rektors zuge-
nommen haben, über auf-
fälliges sexuelles Verhalten
(damit sind etwa „Doktor-
spiele“ gemeint oder Schü-
ler, die in Pausen ihre Ge-
schlechtsteile entblößen
und zeigen) bis hin zu Kin-
deswohlgefährdungen.
Bestehe der begründete

Verdacht, dass eine Schüle-
rin oder ein Schüler zu Hau-
se geschlagen werde, schal-
te die Schule natürlich im-
mer sofort das Jugendamt
ein, versicherte Kunsch.
Gleichwohl hielte er eine
zusätzliche Beratung und
Begleitung durch einen
Schulsozialarbeiter oder ei-
ne -arbeiterin für wün-
schenswert. Zudem wolle
man Eltern, die Hilfe
bräuchten, eine diskrete
Anlaufstelle bieten können.
Ebenso hätten Lehrerkolle-
gen mitunter Beratungsbe-
darf zum richtigen Umgang
mit verhaltensauffälligen

Schülern. Letztere gebe es
im Übrigen auch in Dünsen,
weiß Kunsch, der aktuell
die dortige Grundschule zu-
sammen mit der Harpsted-
ter Konrektorin Elsa Kra-
mer-Spielmann kommissa-
risch leitet.
Das Thema beschäftigt –

wie schon am Mittwoch
kurz berichtet – am 3. März
den Samtgemeinde-Schul-
ausschuss.
Am 20. Oktober 2014 hat-

te die Grundschule Harp-
stedt eine qualifizierte Kraft
für die Schulsozialarbeit be-
antragt. Das Aufgabenfeld
soll neben der „Kriseninter-
vention und Auswegbera-
tung für Schüler, Eltern und
Lehrkräfte“ die „Initiierung
und Begleitung von vorbeu-
genden Maßnahmen“ ein-
schließen, um „die Entwick-
lungsprozesse der Schüle-
rinnen und Schüler wirk-
sam zu unterstützen“, eben-
so „die Kooperation mit der
offenen Jugendarbeit“ der
Kommune sowie dem Ju-

gendamt und dem Kinder-
schutzzentrum. Die Verwal-
tung empfiehlt in ihrer Be-
ratungsvorlage, 4,5 Wo-
chenstunden vorzusehen.
„Damit könnten wir für den
Anfang gut leben“, sagt
Wolfgang Kunsch. Er weiß
von einer Kraft aus dem
„schulischen Umfeld“, die
Interesse an der Leistung
von Schulsozialarbeit hätte
und auch die nötige Kompe-
tenz mitbrächte.
Die Kosten blieben bei

der Samtgemeinde hängen.
Und das, obgleich die Schul-
sozialarbeit eine gesetzlich
verankerte Aufgabe des Lan-
des Niedersachsen ist. In
Hannover sieht man das
freilich gelegentlich anders,
wie das Beispiel Wildeshau-
sen zeigt. Einen Antrag auf
Bezuschussung, der aus der
Kreisstadt kam, hatte das
Kultusministerium abge-
lehnt. Begründung: Die
Schulsozialarbeit sei als ein
Angebot der Jugendhilfe an-
zusehen. ! ÄçÜ

`liko^ab  ! Zur Jahres-
hauptversammlung lädt der
Heimatbund zwischen
Dehmse und Hunte für Frei-
tag, 6. März, 19 Uhr, in die
Gaststätte Schliehe-Diecks
nach Colnrade ein. Da zu
Beginn ein kleiner Imbiss
gereicht wird, erbittet der
Vorsitzende Gerold Schäfer
Anmeldungen unter der
Rufnummer 04434/1265
oder via E-Mail an gerold.
schaefer@heimatbund.info.
Im Verlauf der Versamm-
lung bekommen Mitglieder
und Freunde des Heimat-
bunds Schnappschüsse von
Ereignissen des vergange-
nen Jahres gezeigt, unter
anderem von den Jubilä-
umsfesten der Feuerwehr
Colnrade und des Schützen-
vereins Beckstedt. Der Vor-
stand hofft, dass auch zahl-
reiche interessierte Nicht-
mitglieder teilnehmen.

cçíçJk~ÅÜäÉëÉ
òì gìÄáä®Éå

`liko^ab  ! Frauen von
den Bahamas haben die Li-
turgie für den Weltgebets-
tag 2015 erarbeitet, den
auch die evangelische Ge-
meinde Heiligenloh-Colnra-
de am Freitag, 6. März, 17
Uhr, in der Colnrader Kir-
che St. Marien mit einem
Gottesdienst feiert. Im An-
schluss lädt das Vorberei-
tungsteam um Pastorin Dr.
Marikje Smid zu einem
Abendimbiss mit landesty-
pischen Speisen ins Ge-
meindehaus am Pastoren-
garten ein. Traumstrände,
Korallenriffe, Lebensfreude
sowie eine ethnische und
konfessionelle Vielfalt – da-
für stehen die rund 700 In-
seln der Bahamas, aber
auch für extreme Abhängig-
keit vom Ausland, Arbeits-
losigkeit, eine erschreckend
hohe Gewalt gegen Frauen
und Kinder, eine hohe Ver-
gewaltigungsrate und auf-
fallend viele Minderjährige,
die schwanger werden. Die-
se Sonnen- und Schattensei-
ten beleuchten Christinnen
der Bahamas in ihrer Welt-
gebetstagsliturgie. Unter
dem Tenor „Begreift ihr
meine Liebe?“ wollen sie
Hoffnung auf Gerechtigkeit
in Kirche und Gesellschaft
machen und zum Einsatz
gegen geschlechtsspezifi-
sche Gewalt ermutigen.

ł_ÉÖêÉáÑí áÜê
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In Colnrade-Austen
wird am 2. Februar
1980 eine Rentnerin in
ihrer Wohnung von ei-
nem Täter mit einer
Schusswaffe bedroht,
während ein Komplize
sich im Hintergrund
aufhält. 150 Mark Bar-
geld fallen den Räubern
in die Hände. Die Kripo
Delmenhorst kommt ih-
nen auf die Spur. Als es
für die Gesuchten eng
wird und sie merken,
dass ihnen die Ermittler
auf den Fersen sind, ge-
hen sie zur Polizei und
legen ein Geständnis
ab. Geldmangel geben
sie als Tatmotiv an. Bei
der Schusswaffe, so
stellt sich heraus, hat es
sich um eine Luftpistole
gehandelt. Die Täter (18
und 22) kommen aus
Wildeshausen und der
näheren Umgebung.

sçê PR g~ÜêÉå
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Der Hintergrund: Gegen En-
de des Zweiten Weltkrieges
lagerten auf dem Hof Isern
britische Soldaten. Die Of-
fiziere führten Kartenmate-
rial mit, das beweist, wie
gut die späteren Sieger-
mächte über Nazi-Deutsch-
land informiert waren. An-
ders als mit einem groben
Versehen lässt es sich wohl
nicht erklären, dass die Kar-

sçå `Üêáëíá~å bK e~ååáÖ

pmo^a^r  ! _Éâ~ååíäáÅÜ
ëÅÜäìããÉêí ~ìÑ ëç ã~åÅÜÉã
a~ÅÜÄçÇÉå îÉêÖÉëëÉåÉëI îçå
péáååïÉÄÉå ìãê~åâíÉë j~íÉJ
êá~ä ãáí ÖÉëÅÜáÅÜíäáÅÜÉê _ÉÇÉìJ
íìåÖ ìåÇ ï~êíÉí ÖÉê~ÇÉòì Ç~J
ê~ìÑI ÉåíÇÉÅâí òì ïÉêÇÉåK a~ë
Öáäí ÄÉëçåÇÉêë ÑΩê ~äíÉ Ä®ìÉêäáJ
ÅÜÉ _ÉëáíòÉK pç ~ìÅÜ ÑΩê ÇÉå
eçÑ fëÉêå áå péê~Ç~ìK t~ë
`çêÇJeáäãÉê fëÉêå ÄÉáã ^ìÑJ
ê®ìãÉå ìåíÉêã a~ÅÜÖÉëíΩÜä
ÉåíÇÉÅâíÉI ÖÉÜ∏êí ÉáÖÉåíäáÅÜ áå
ÇáÉ ^êÅÜáîÉK lÄÖäÉáÅÜ åìê Éíï~
TM g~ÜêÉ ~äíI ÇΩêÑíÉå ÇáÉ cìåÇÉ
áå cçêã ~äíÉê h~êíÉå pÉäíÉåJ
ÜÉáíëïÉêí Ü~ÄÉåK
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tenblätter auf dem Hof zu-
rückblieben, als die Einheit
weiter in Richtung Hölin-
gen/Wildeshausen vorrück-
te.
Das Material betrifft nicht

nur das Gebiet um Harp-
stedt, sondern auch den Be-
reich bis Bremerhaven und
die Lüneburger Heide. Fast
allen Kartenblättern ist eine
Interpretation angeheftet,
die mit dem Wort „secret“
(geheim) beginnt. Es folgen
exakte Lagebeschreibungen
von – aus militärischer
Sicht – interessanten Objek-
ten wie Munitionsdepots,
Treibstofflagern und Pro-
duktionsstätten. Das Kürzel
„I.U“ könnte für „Intelli-
gence Unit“ stehen, was auf
Spionagetätigkeit hindeu-
ten würde.
Wie präzise die Aufzeich-

nungen waren, bringt die
Übersetzung einer Passage
an den Tag: „Jede Depotein-
heit vom Typ Nissenhütte
steht auf einem Betonfun-
dament. Die Größe beträgt
44 mal 22 Fuß, der Eingang

ist neun Fuß breit. Auch
wenn mit Erdaufschüttung
getarnt, erkennt man Ein-
gänge und die Ventilatoren.
Das Depot ist über Straße
und per Zug erreichbar. 450
Yards Nord-Nord-Ost davon
befindet sich ein Camp aus
22 Einheiten, in dem wahr-
scheinlich das Depotperso-
nal lebt.“
Die älteste solcher Auf-

zeichnungen stammt vom
17. Juni 1941; sie ist also
zeitlich noch drei Jahre vor

der Invasion in die Norman-
die angesiedelt. Offensicht-
lich besaßen die britischen
Offiziere bereits vor Beginn
des Bodenkrieges auf deut-
schem Territorium „reichs-
deutsches“ Kartenmaterial
von beeindruckender Ge-
nauigkeit: Jedes kleine
Waldstück, jede Geländeer-
hebung, sogar jedes Haus
entlang der Feldwege war
darauf verzeichnet. Auch
mit Blick auf Harpstedt und
Umgebung kannten die bri-
tischen Truppen jedes
Fleckchen der Gemarkung.
Nachvollziehen lässt sich
das anhand des Blattes
Nummer 310. Das wurde
später, 1944, noch durch
aus der Luft geschossene Fo-
tos ergänzt. Einem der Luft-
bilder lässt sich wiederum
entnehmen, dass die Trup-
pen nicht nur um die Zug-
verbindung von Harpstedt
nach Delmenhorst wussten,
sondern auch um die davon
abgehenden drei Gleisan-
schlüsse ins Munitionsde-
pot Dünsen.

kìê ãáí ÉáåÉã ÖêçÄÉå sÉêëÉJ
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e^ompqbaq  ! Das Thema
„Begegnung mit dem Islam“
vertieft am Mittwoch, 4.
März, ab 20 Uhr der offene
Gesprächskreis zu kriti-
schen christlichen Themen
im „Ersten Pfarrhaus“ an
der I. Kirchstraße in Harp-
stedt. Die Runde erwartet
Gäste aus der Mevlana-Mo-
schee (Delmenhorst) und

will mit ihnen in einen
christlich-muslimischen
Dialog eintreten: Eyüp Ertu-
grul, Pressesprecher der Mo-
schee, und Malik Özden
wirken als Gesprächspart-
ner auf islamischer Seite an
dem Gedankenaustausch
mit. Alle Interessierten sind
herzlich eingeladen, den
Termin wahrzunehmen.

e^ompqbaq  ! Im „Marktkieker“ bestreitet heute Abend ab
19 Uhr die Freiwillige Feuerwehr Harpstedt ihre General-
versammlung. Berichte, Ehrungen für langjährige Mitglie-
schaft, Grußworte von Ehrengästen und Ernennungen be-
herrschen die Tagesordnung.

cÉìÉêïÉÜê í~Öí ÜÉìíÉ ^ÄÉåÇ


